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Detlef ging schweigend auf und ab . Cr dachte an Marlen

War es recht , daß er ihr . der so Bitteres bevorstand , auch noch
seine eigene Sorge aufladen wollte ? Er sah auf den alten Mann
der , ein Schatten seines früheren Selbst , zusammengesunken im
Sessel lag . und Detlef wußte , daß er seinen Zustand nur richtig
beurteilte : Er war gezeichnet von dem, dem keiner entgeht
„Vater "

, sagte er , „wenn du es so willst , nehme ich Marlen mil
und sage Grom '

ng ab .
" Er konnte nicht anders . Mochte der

Freünd ihm zürnen — des Alten vielleicht letzter Wunsch sollte
erfüllt werden .

„Wenn du mir dein Wort gibst , daß du aus Marlen auf¬
passen und sie immer wieder warnen willst . . . ? Ich wäre dann
beruhigter , denn auf dich kann ich mich ja verlassen ; es ist da , als
wäre ich selbst dabei .

"

„ Ja , auf mich kannst du dich verlassen ! Aber auf Marlen
doch auch . Wenn sie ihn nicht mag , so mag sie ihn eben nicht —
ein - für allemal . Wandelbar ist eine Marlen nicht .

"

„Du magst recht haben "
, meinte der Alte ; und er setzte nach

einer Pause hinzu : „Ich bin froh , daß du Marlen so hoch ein -
schätzst . Sie verdient es .

"

„ Ich weiß es , Vater .
"

„ Und nicht wahr , später — wenn ich nicht inehr da sein
werde , meine ich , und Marlen alleinsteht — wirst du ihr ein
rechter Bruder sein ?"

„Ich werde ihr ein rechter Bruder sein, solange ich lebe"
,

versprach Detlef . „Bei mir soll sie immer eine Heimat haben .
"

„Ich danke dir , mein Sohn .
"

„Nein , Vater , danke mir nicht ! Wenn einer zu danken hat ,
bin ich ' s . Was Marlen mir schon alles gegeben hat durch ihre
innere Kraft , ihre Selbstlosigkeit und Treue , kann ich nie ver¬
gelten .

"

„Sie gibt aus einem überreichen Herzen ; und je mehr sie
verschwendet , desto mehr hat sie zu geben . — Das ist bei edlen
Frauen so .

"

Detlef drückte dem Vater fest die Hand . Er verstand ihn
vielleicht tiefer , als der Alte es ahnte . Hilfreich führte er ihn nun
zu seinem Lager hin und deckte ihn zu . „Sei du nur ganz ruhig .
Vater , und schlafe jetzt. Ich sage dann Marlen , daß sie der¬
weilen vacken soll.

"

„ Sag ' es meinethalben Grom '
ng auch .

"

,-Wenn du es willst - "

„ Er ist im Grunde ein armer Teufel , dieser reiche Mann
brummte der Alte gutmütig . -

Die Sonne versank in goldigem Glanz hinter den Bergen
da rollte Detlefs Wagen aus dem Schloßhof . Marlen winkt «
durchs Fenster zurück und ließ den Vater nicht aus den Augen
solange es ging .

Aber so ein Auto ist rasch . Nun lief es schon drunten au !
der Straße , die den Fluß begleitet ; und droben stand unbeweglich
der Vater — allein Er stand noch ebenso da , als längst keir
Wagen mehr zu sehen war und die Schatten tiefer wurden iir
Tal . Junge Mädchen in Hellen, wehenden Gewändern zogen mil
wippenden Schritten auf der Straße dahin und sangen . Sic
waren wie eine Verkörperung des frischen Lebens , während er . .

Eine Stimme rief den sinnenden Mann von hinten an
„ Aber , Herr Kollege — so spät noch? Wollen Sie nicht hinein -
gehen ? Die Nacht kommt !" Der Oberarzt war es, der nach kurze«
Sonntagsruhe noch einmal seinen Runbgcmg unternahm

Doktor Wagener nickte und wandte sich . „ Die Nacht kommt
— ja , so ist es !" murmelte er vor sich hin und verschwand unter
dem dunkelnden Tor .
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Schwer war Marlen der Abschied vom Vater geworden ,
bitter schwer, und drückend kiel nun dazu die Sorge um Frera
auf ihr Herz . Um einer Kleinigkeit willen hatte Detles sie nicht
geholt , das wußte sie . Ungeduldig sah sie der Ankunft entgegen ,
aber eine Panne unterwegs bewirkte , daß der Wagen erst spät
— die Uhr zeigte schon fast Mitternacht — in Steinhackenheim
einlief .

„ Schade , daß diese Weltstadt eine so wenig üppige Be¬
leuchtung hat "

, bemerkte Groning . „ Man könnte sie beim Ein¬
zug doch ganz anders bewundern . — Hoppla ! Der Slraßen -
belag scheint ja einzigartig !"

Aber da war man bereits am Ziel . Das Haus lag dunkel
da — wie ausgestorben .

„ Hm , illuminiert hat man nicht zu meinem Empfang "
, stellte

Groning fest, dabei unwillkürlich die Stimme dämpfend . Die
Nacht war so still . „ Genau wie auf dem Himalaja !" flüsterte er .

„ Man weiß ja auch nichts von Ihrem Kommen "
, entschul -

digte Marlen . „Aber warten Sie einen Augenblick , es wird so¬
fort hell werden "

, und sie drehte das Hoflicht an .
„Ah !" machte Groning wie bei einem Feuerwerk . Das

Haus wurde dann auch hell , aber still blieb es darin — durch¬
aus still .

„Die Mädchen sind gewiß schon längst schlafen gegangen ;
ich hätte anrufen sollen , daß ich noch einen Gast mitbringe "

,
tadelte Detlef sich selbst.

Es zeigte sich, daß auch Evelyn noch nicht zu Hause war ,
aber das schien Detlef nicht zu verwundern . — Sie sei wohl in
Wiesbaden im Theater gewesen und , da sie nicht gern in der
Dunkelheit fahre , für die Nacht ins Hotel gegangen . „ Sie kommt
dann morgen früh "

, erklärte er , so als sei er ihr Ausbleiben
gewöhnt .

Marlen holte aus der Küche noch allerlei Dinge zur Er¬
frischung und sah dann nach den Gastzimmern , die — wie die
Familienschlafzimmer auch — eine Treppe hoch lagen . Den
großen , Hellen Raum , der nach dem Garten zu lag , wählte sie für
Groning aus . Zum Glück war er zum Beziehen fertig herge -
cichtet, die Mädchen waren wohl angewiesen , die Gastzimmer
stets in Ordnung zu halten — für den Fall , daß unerwartet
Besuch kam . Marlen selbst nahm für sich ein kleines Zwischen -
stübchen, das neben dem Kinderzimmer lag .

Als dann der Gast untergebracht war und auch Detlef sich
>urückgezogen hatte , konnte Marlen es sich nicht versagen , leise
) ie Tür zu Freras Stube zu öffnen . Einen Blick wenigstens
vollte sie auf das schlafende Kind werfen , um zu sehen , wie sein
äußeres Aussehen war . Sie schaltete das Licht ein und schlich
sich auf den Zehenspitzen an das Bettchen : Es war leer . — Was
bedeutete das ? Suchend irrten ihre Augen ringsum durchs
Zimmer , es war niemand da .

Beunruhigt ging Marlen noch einmal hinaus auf den Gang
Md pochte leise an des Schwagers Tür .

„ Detlef , ist Frera vielleicht in Evelyns Bett ? " fragte sie .
„Nein , wo denkst du hin ! ?" rief Detlef zurück. „ Wie kommst

du denn darauf ? "

„ Weil sie nicht in ihrem Bettchen ist ! Ihre Stube ist leer .
"

„ Dann hat gewiß die dumme Sonja sie wieder mal mit nach
oben genommen . Das tut sie öfter , weil Frera sich fürchtet , wenn
sie allein ist . und schreit .

"

„ Wo Ichlast denn Sen >a «"'

„ Oben — die letzte Mansarde rechts .
"

„Danke !" sagte Marlen . „Ich sehe noch mal nach . Gute
Nacht !"

„ Gute Nacht !"
Die zweite Treppe .stieg Marlen hinauf , die brennende

Taschenlampe in der Hand , damit sie nicht stolperte : und schlich
sich den Gang entlang bis zur letzten Tür . Heftig atmend blieh
sie einen Augenblick stehen , dann klinkte sie entschlossen auf und
leuchtete in den Raum . Auf dem weißen Kissen des Bettes lag
ein dunkler Wuschelkopf und dicht daneben — Marlen seufzte er -
leichtert auf — der blonde Kopf Freras . Ganz tief war das
Kind unter die dicke Federdecke gekrochen und lag eng an das
Mädcken geschmiegt .

Marlen schüttelte mißbilligend den Kopf . Wie konnte
Evelyn nur so etwas leiden ! Aber sie war froh , daß Frera
überhaupt da war . Alles andere mußte sich morgen finden .

Leise und unbemerkt , wie sie gekommen war , ging sie wieder
davon . Zum Schlafen kam sie erst sehr spät in dieser Nacht . Zu
vieles gab ihr zu denken und hielt ihr den Schlummer fern . Als
gegen sechs Ühr oben im Haus ein Wecker rasselte , meinte sie , eben
erst eingeschlafen zu sein . Aber sie stand doch sofort auf , der Ge¬
danke an Frera machte sie munter .

Als sie eben fertig war , hörte sie Evelyns Wagen in den
Hof fahren . .Gut , daß sie wenigstens früh am Morgen heim¬
kommt '

. dachte sie befriedet und ging hinunter , die Schwester
zu begrüßen .

„Da bist du ja !" sagte Evelyn und hielt ihr die Wange zum
Kuß hin . „ Ich dachte mir schon, daß du kommen würdest , und
leistete mir darum einen kleinen Sonderurlaub . — Na , wie
geht ' s ?"

„Danke . Vater macht mir rechte Sorge .
"

„Na . daran sind wir ja gewöhnt . — Komm , geh da weg ,
!ch will den Wagen noch in die Garage fahren — und dann nix
vie in die Klappe !"

„Du willst zu Bett gehen ?" fragte Marlen mit runden
Augen . „Ich dachte , du hättest im Hotel geschlafen ? "

„Im Hotel war ich , ja , aber geschlafen habe ich nicht . Meine
Freundin spielte auf Anstellung , unh Hinterher wurde gefeiert .
Das dauerte dann ein hißchen lang . Detlef brauchst du das
richt zu erzählen , ich glaube , der hat kein rechtes Verständnis
ur dergleichen , und wozu soll man die Leute unnötig ärgern ? "

„O Evelyn , und wir haben dir auch noch einen zweiten Gast
mitgebracht !"

„ Na , warum machst du da so ängstliche Augen ? So was
Hab ich doch gern ! Hoffentlich ist er jung und nett ? "

„Das schon, aber er ist krank .
"

„ Puh !" machte Evelyn .
„ Das heißt : er war krank . Und ein lieber Mensch ist er und

auch nicht alltäglich . Er ist Künstler .
"

„ Fein !" rief Evelyn .
„ Er wird als zahlender Gast hier sein, denn er ist sehr reich .

"

„ Und ob ! — Wo ist er denn jetzt ?"

„ Er wird wohl noch . schlafen Wir kamen erst spät heim .
"

„ Und Det ? Ist er schon auf Praxis ? "

„Ich glaube , er wurde nach auswärts gerufen .
"

„Schön , da kann ich unbemerkt noch ein Weilchen ruhen .
Grüße 'einstweilen deinen Freund von mir . Gute ' Nackt .
Schwesterchen ! Nein , wart mal , willst du mich um elf Uhr
wecken ? Ja ? — Wenn Det nach mir fragt , dann sag bitte , ich
hätte Kopfschmerzen .

" Und als sie Marlens entsetzte Augen sah :
„Ich habe in der Tat welche , ich kann nun einmal den Sekt nicht
gut vertragen und die vielen Zigaretten .

" Damit verschwand sic
hinter ihrer Schlafzimmertür . Marlen stand wie gelähmt . „ Arme
Frera "

, murmelte sie vor sich hin . — Dann ging sie zur Küche.
Das Mädel mit dem schwarzen Wuschelkopf ließ gerade die elek¬
trische Kasfeemühle laufen und saß bequem daneben .

„ Guten Morgen !" sagte Marlen . „ Ich bin die Schwester
von Frau Doktor .

"

„ Hab ich mir gleich gedacht . — Gnä ' Frau hat gestern an¬
gekündigt , daß gnä ' Fräulein heute kämen .

"

„ Sind Sie Fanny die Köchin ? "

„Nein ich bin Gott sei Dank die Sonja . Fanny schläft gern
en bisken lang . Da nehme ich ihr die Frühstücksarbeit ab , dafür
putzt sie mir dann die Schuhe und so .

"

„ Wir haben noch einen Gast mitgebracht .
"

„ Weiß ick doch ! Er hat ja schon die Schuhe rausaestellt /
„ Schön . Und wo ist Frera , Sonja ? "

„ Mausi ? Ach . die schläft noch oben bei mir .
"

„ Warum schlief sie denn nicht in ihrem eigenen Zimmer ?"

„Nee , wissen Sie , gnä ' Fräulein , das Gebrülle alle Abende ,
oas halte ick nich aus . Unsereins hat auch seine Nerven . Lieber
nehm ick se mit nach oben , damit ick meine Ruhe Hab. Man isi
doch auch müde abends .

"

„ Aber warum schreit sie denn , wenn sie unten ist ? "

„ Weiß ick doch nich ! Den Zustand Hab ick so vorgefunden
Wie 'n junger Löwe in 'n Zoo , so hrüllt se. Gnä ' Frau meint
irgend jemand müsse ihr Angst gemacht haben vor irgend etwas /

„ So ? Na , also von jetzt ab übernehme ich das Kind .
"

„ Ach , was für ein Glück, wenn ick sie nich immer am Roö
hängen habe . Sie glauben nich, wie die Göhre einen piesacker
kann .

"

„ Und legen Sie also bitte ein Frühstücksgedeck mehr auf füi
den Gast . — Herr Doktor hat wohl schon gesrühstückt ? "

„Richtig noch nicht . Er sucht sich was zusammen in bei
Küche , wenn er so früh weg muß .

"

„ Danke , Sonja . Sagen Sie "
, diese Frage war nun rein «

Neugier von Marlen , „ sind Sie eine Russin oder so was , wer
Sie Sonja heißen ? "

„ Och nee , ick stamme von Treuenbrietzen , und jetaust bin iö
eigentlich Auguste . Aber dann war ick mal im Kino , wo di«
Sonja Solena spielt », und die sah mir so ähnlich . Da Hab ick mir
dann umjetauft und laste mir ooch Sonja rufen .

"

„Danke !" sagte Marlen noch einmal und ging hinaus . Unt
draußen lehnte sie sich an die Wand und barg das Gesicht in der
Händen . ,Ulli , wenn du wüßtest !' dachte sie — und sie nahm
sich vor , Evelyn ernstlich ins Gewissen zu reden . Das könnt «
hier unmöglich so weitergehen , das war doch Unfug auf der gan¬
zen Linie . Nun wußte sie , warum Detlef so gedrückt aussah !

Zunächst galt es nun , nach Frera zu sehen Sie stieg di«
zwei Treppen hinauf . Da kam ibr aus dem obersten Gang eir
weißes Kleinchen entgegen , barfüßig , trippelnd und verschlafer
ins Helle Licht blinzelnd . Als Frera Marlen sah , machte sie rasch
ein Knickscken und wollte vorüberhuscken . Anscheinend hielt si >
die Dame für einen der vielen Gäste , die schon durchs Haus ge¬
gangen waren . Aber Marlen fing sie auf und schloß sie fest ir
die Arme

„Guten Morgen , mein Sönnchen ! Du kennst doch Tant «
Marlen noch ? "

„Ach ja ; entschuldige bitte , Tante Marlen . Ich hatte nui
nicht hingesehen "

, sagte sie und erwiderte nun den Bearükunas -

rutz . Marien erstaunte sich über die wohlgeordnete Rede des erst
fünfjährigen Kindes . Im vorigen Jahr noch hatte es „hinge¬
sehen"

, als Tante Marlen kam , und war ihr stürmisch in die
Arme geflogen .

Hand in Hand gingen die beiden hinunter in Freras eigent¬
liches Schlafzimmer . Marlen tat . als sei es selbstverständlich ,
daß Frera im Nachthemdchen von oben gekommen war . Sie
fragte nichts und redete überhaupt nicht viel ; es war , als wäre
Tante Marlen immer dagewesen , hätte das Kind gewaschen , ihm
die Haare gebürstet und das Kleidchen angezogen . Früher war
es ja auch so gewesen , vielleicht .schlummerte dies Bewußtsein noch
in der Kleinen .

„ So , jetzt geht es aber frühstücken . — Hast du auch tüchtig
Hunger ? " fragte Marlen zum Schluß .

Als Antwort fing Frera laut zu weinen an .
„ Was ist denn los ? " fragte Marlen erschrocken.
„ Frieda hat vergessen , mir Frühstück zu dtingen .

"

„ Frieda ? Wer ist denn Frieda ?"

„ Sonja .
"

„ Aber Sonja hält doch dein Frühstück schon bereit , komm
nur mit ins Eßzimmer .

"

„ Sonja soll es mir ans Bett bringen .
"

Da lachte Marlen . „Was hättest du denn davon ? Du liegst
>a nicht mehr drin ! Komm , hör '

jetzt auf zu weinen ! Was soll
denn her fremde Onkel von dir denken ? "

Aber das war ein Fehlschuß . Die Tränen flössen von
neuem . „ Den fremden Onkel mag ich nicht !"

„Du kennst ihn ja noch gar nicht !"

„ Doch — ich kenne ihn !" behauptete Frera schreiend . Augen -
scheinlich war ihr das Wort „ fremder Onkel "

zum Begriff ge-
worden , und zwar zu einem unangenehmen .

„Sollst sehen, dieser Onkel gefällt dir gut . Wenigstens mag
ich ihn sehr gern "

, sagte Marlen begütigend . Das letztere schien
Frera milde zu stimmen , sie ließ sich gnädig die Tränen trocknen
und nach dem Eßzimmer führen .

Drinnen saß einsam Detlef , der mittlerweile zurückgckommen
war . und strich sich gerade ein Butterbrot . Die Begrüßung
zwischen Vater und Tochter fiel wenig wortreich aus . Von Detlef
slvg zu Marlen ein fragender Blick herüber , unh beruhigend nickte
Marlen ihm zu . ,Es wird schon alles aut geben '

, sollte das

„Evelyn läßt sich entschuldigen , sie hat Kopfschmerzen "
,

richtete Marlen pflichtgemäß aus
„Schon wieder ?" brummte Detlef kopfschüttelnd . „Ob da¬

von ihren Augen kommt ? Sie liebt diese feinen Stickereien -- "
Marlen wurde rot . Sekt und Stickereien sinh schließlich

zweierlei . . .
' „Sieh zu . daß das Kind ordentlich ißt "

, sagte Detlef bann
zwischendurch .

Das hören , die Tasse , die sie gerade zum Mund geführt
hatte , absetzen und in lautes Heulen ausbrechen , war für Frera
eins .

Detlef warf das Mundtuch hin und sprang auf . „Da siehst
du 's !" ries er Marlen zu . „ Zum an der Wandhinauslaufen ,
so was !" Und er ging mit großen , ärgerlichen Schritten zur Tür .
So zornig hatte Marlen ihn noch nie gesehen .

Draußen prallte Detlef mit Groning zusammen . „Ich war
> gerade - dabei , " in diesem verwunschenen Schloß Menschen " zu

suchen"
, sagte der Gast , „ und ließ mich von den lieblichen Tönen

da drinnen leiten .
"

„ Die kannst du hier oft hören "
, knurrte Detlef . „ Hoffentlich

hältst du es aus . Ich bin manchmal am Ranh mit meinen
Nerven .

"

„ Guten Morgen übrigens "
, sagte lachend Groning .

„ Guten Morgen ! — Was ich noch sagen wollte : wenn du
gesrühstückt hast , komm bitte in mein Sprechzimmer .

"

„ Wozu ? Bist du verrückt ? "

„ Nein , ich bin dein Arzt . — Entschuldige mich jetzt, ich habe
nicht länger Zeit . Marlen wird dich hedienen .

"
Marlen war nahe daran , auch in Tränen auszubrechen , als

Groning eintrat . Frera heulte noch immer , heulte so hrüllend
laut , daß es unmöglich war , dabei Worte zu wechseln.

Groning ging also stumm um die Gruppe herum , betrachtete
sie , wie man wilde Tiere im Zoo betrachtet , setzte sich dann aus
einen Stuhl und fing auch an zu heusen , womöglich noch lauter
als Frera .

Die hielt augenblicklich inne , schluckte ein paarmal und sah
überrascht auf den Onkel . Der schien allerdings anders zu sein
als die gewohnten .

„ Tante Marlen , warum macht denn der ' s so ? " fragte sie
erstaunt .

„ Weil du ' s so gemacht hast "
, erklärte Marlen .

Ziemlich ratlos sah Frera ihm noch eine Weile zu, dann
sagte sie : „ Das ist aber gar nicht nett von ihm, und du hast doch
gesagt - "

„Es ist auch nicht nett von dir , wenn du so schreist" , siel
Marlen mit geflissentlicher Eile ein . „ sind er wird es immer tun .
Denn du es tust .

"

„ Anstrengende Sache !" platzte da Groning heraus und lacht «
o herzlich , daß Frera mitlachen mußte . „So , und jetzt wollen
Dir gut Freund sein, kleine Dame "

, sagte er dann .

Frera war für den Rest ihrer Mahlzeit vorbildlich . -
Nach drei Tagen konnte Marlen Detlef gegenüber ihr Urteil

über Frera fällen : „Dein Kind hat einfach Heimweh .
"

„Wieso ? Es ist doch daheim .
"

„ Und hat doch keine richtige Kinderheimat ! Auf der einen
Seite maßlos verwöhnt , darbt sie auf der anderen . Sie fühlt
sich unverstanden und ist deshalb verdrießlich , launisch und
zornig "

„ Ich verstehe nicht , woher das kommt . Evelyn ist wirklich
gut zu ihr und gibt sich unendliche Mühe "

, behauptete Detlef .
„Frera hängt doch auch so sehr an ihrer Mann .

"
Marlen dachte sich allerlei , aber sie schwieg. Wie recht sie

hatte , mit dem , was sie dachte , ging daraus hervor , daß Evelyn
ohne jeden Versuch eines Einspruches die Kleine völlig Marlen
überließ . Ja . sie schien diesen Zustand als höchst willkommene
Entlastung zu empfinden . Detlef seinerseits beachtete das nicht
— mit Arbeit überlastet , wie er war . Es berührte ihn nur wohl¬
tuend . daß die Schreikrämpfe nach und nach seltener auftraten
und nie mehr ins Unerträgliche ausarteten . - -

Groning , der Abgestumpfte , lernte in Steinhackenheim zu¬
nächst eins wieder : sich zu verwundern . Er wunderte sich nämlich ,
wie ein Kulturmensch in diesem engen Kreis leben konnte , ohne
zu „verblöden "

„Ich habe Vcb gewarnt "
, sagte Detlef , „ denn ich wußte aus

Erfahrung , daß Steinhackenheim und Paris zweierlei sind . Be¬
kömmlicher wird dir aber qewih Steinhackenheim sein .

"

„Vorausgesetzt , daß die Langeweile mich nicht in ein früh¬
zeitiges Grab sinken läßt "

, seufzte Eronina .

(Fortsetzung folgt .)
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